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Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
vreigniſſen, ausdengewöhn⸗ 
Lichſointereſſanten Kammer⸗ 
Cerichten, aus den lokalen und 
Lrovinziellen Begebniſſen 
Harbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Srttin in der Expedition monat: 
ib 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 
ger 


Das Haus und div Aribunen ſind ſpärlich 
beſetzt. / 

Am Bundes rathstiſche: Staatsſekretär des 
Zunern . Döttiher und Dr. v. Schelling, ſowie 
riegöminijter Bronſalrt v. Schellendorff nebſt 
dommiſſarlen, ſpater preußiſcher Finanzminiſter 

v. Scholze 

Präſtdent v. Wedell-⸗ Piesdorf er⸗ 
net die Sitzung um 1 Uhr 15 Minuten mit 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Ent- 
urfs eines Geſetzes betreffend die Feſtſtellung 
s Reichshaushalts-Etats für das Etatsjahr 
887/88 (Spezialetat „Verwaltung der kaiſer⸗ 

en Marine"). 

Ohne Debatte genehmigt das Haus die ein- 
zelnen Poſitionen nach den Beſchlüſſen der Kom- 
miſſion (Berichterſtatter Abg. Frhr. v. Gagern 
[Zentr.)); nach denſelben find bis auf einen 
Abſtrich von 175,000 M. für den Bau eines 
inendampfers ſämmtliche Regierungsforderungen 
bewilligt. 

Es folgt der Spezialetat der Verwaltung des 
Reichs hee res. 

Eine kurze Debatte entwickelte ſich bei den 
A Bofitionen für erhöhte Kommandozulagen der 
auf Misiere, welche die Kommiſſion (Berispterftatter 
ah g- Graf von Dönhoff⸗-Friedrichſtein [deutſch⸗ 
‚ajerpatis]) unter einem Abſtriche von 14,000 
M. ihrem größeren Umfange nach zu bewilligen 
beantragt. 

Abg. D. Baumbach (öofrſ.) ſpricht ſich in 
iner die Arbeiten der Kommijfion abfällig kriti- 
renden Weiſe gegen die geforderten höheren 
ommandozulagen aus. 

Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) verwahrt 
ie in der Kommiſſion vertretenen Mehrheits⸗ 
arteien gegen die Verdächtigung, als ob dieſel⸗ 
ben ihre Majorität ohne ſachliche Prüfung ein- 
ſetzten und ohne Weiteres alle Regierungsforbe- 
rungen bewilligten; das Gegentheil ſei der Fall, 
denn die Kommiſſion ſei nach eingehender Prü- 
fung der einſchlagigen Verhältniſſe zu den erheb⸗ 
lichen Mehrbewilligungen für Kommandozulagen 
gelangt; Redner weiſt außerdem im Verfolg der 
Debatte die von dem Abg. Richter gezogene Pa- 
rallele zwiſchen den Offizieren und den Zivil- 
beamten als gänzlich deplacirt zurück, da die letz⸗ 
teren entſprechende Tagegelder erhielten, währnd 
die erhöhten Manöverleiſtungen an die Leiſtu s- 
fähigkeit der betheiligten Offiziere ganz erhebliche 
Mehrforderungen ſtellten. 

Das Haus tritt dem Beſchluſſe ſeiner Kom- 
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Dienſtag, den 22. März 1887. 


gen Wünſchen lokaler Natur, welche im Sinne 
der bezüglichen Kommiſſtonsbeſchlüſſe durch Ab⸗ 
lehnung erledigt werden Dahin gehört der von 
den Abgg. Graf zu Dohna und v. Puttkamer- 
Plauth befürwortete und von dem Vertreter der 
verbündeten Regierungen bekämpfte Antrag, der 
Stadt Roſenberg ihre Garniſon zu belaſſen, fer- 
ner eine von dem Kriegsminiſter bekämpfte Mehr- 
forderung des Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) für 
das Kommandanturgebäude in Stettin, ſchließlich 
der von den nationalliberalen Abgg. Böhm und 
Kalle befürwortete und gleichfalls von dem Ver⸗ 
treter der Regierungen bekämpfte Wunſch, der 
Stadt Babenhauſen ihre Garniſon zu belaſſen, 
welcher durch Annahme des bezüglichen Kommiſ⸗ 
ſionsbeſchluſſes mittels Auszählung mit 127 gegen 
105 Stimmen in ablehnendem Sinne entſchieden 
wurde. 

Eine längere Diskuſſion rief die von dem 
Abg. Richter (eofrſ.) bekämpfte Poſition zur 
Errichtung einer Unteroffizierſchule in Neubreiſach 
hervor. 

Gegenüber den bezüglichen Ausführungen 
des Abg. Richter erklärte Kriegsminiſter Bron- 
ſart von Schellendorff von Neuem, 
daß für die Verwaltung bezüglich ihrer Forderung 
für eine Unteroffiziervorſchule in Neubreiſach in 
erſter Linie das eigene militäriſche Intereſſe maß- 
gebend ſei. Das Manquement an Unteroffizieren 
betrage zur Zeit noch 5,8 Prozent und daſſelbe 
werde in Folge der erhöhten Präſenzſtärke bis 
auf (9 oper 14 Prozent ſteigen. Das gute 
Verhh chen Vorgeſetzten und Untergebe⸗ 
nen le die Erziehung der erſteren in ge⸗ 
keiner Weiſe. Was El⸗ 
fag-Pothringen unlange, jo ſelen die jungen Leute, 
welche durch das Heer gegangen, thatſächlich in 
der Wolle gefärbt, denn dieſelben kämen zum 
Dienſte als Reſerviſten mit derſelben Freudigkeit 
wie die Mannſchaften in anderen Theilen des 
Reiches. Dieſes Moment ſei bezüglich unſerer 
feſten Abſicht, uns von Elſaß-Lothringen niemals 
trennen zu wollen, ſicherlich nicht zu unterſchätzen 
und man ſollte kein Mittel unbenutzt laſſen, wel⸗ 
ches dazu dienen könne, Elſaß-Lothringen immer 
enger mit Altdeutſchland zu vereinigen. (Bravo! 
rechts.) 

Die Regierungsforderung wurde gegen die 
Stimmen des Freiſinns, des Zentrums, der So- 
ztaldemokraten und Polen bewilligt und der Reſt 
des Militäretats, ſowie der Spezialetat „Allge- 
meiner Penſionsfonds“ durchweg nach den Be— 
ſchlüſſen der Kommiſſion, d. h. mit wenigen, nicht 
allzu erheblichen Abſtrichen von den Forderungen 
der Regierungsvorlage bewilligt. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 1 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Etatsbera- 
thung und kleinere Vorlagen. 

Schluß 5 Uhr. 


Dentſchland. 
Berlin, 21. März. Ueber den Fackel ⸗ 
zug der Studenten ſchreibt das „Berl. 
Tagebl.“: 
Sammeln und Aufrollen des 
Zuges. 

Um 5½ Uhr am Kupfergraben! Das war 
die Parole, die unter den Studenten für den 
Fackelzug ausgegeben war. Am Kupfergraben 
ſollte die Aufſtellung vor ſich gehen. Wie jeder 
Berliner weiß, dehnt ſich hier ein weites, freies 
Pflaſter, das auf der einen Seite von der mo» 
genden Spree, auf der anderen von einer Reihe 
meiſt recht wackliger Häuſer und von Kaſernen⸗ 
bauten eingeſüumt wird. Was aber dem Ort 
ſeine eigentliche ſtimmungs volle Weihe verleiht, 
das ſind die Prachtpaläſte unſerer Muſeen, die 
von drüben, vom jenſeitigen „Strande der 
Spree“ her, auf die Gegend des Kupfergrabens 
herüberſchauen und aus deren Fenſtern jo und jo 
viel Jahrtauſend auf die Schaaren der friſch⸗ 
fromm-freien Studenten herunterſehen, auf die 
Schaaren, welche ſich gegen 26 Uhr dort ver- 
ſammelten. 

Einzeln und' in kleinen Trupps langten ſie 
an. Hier und da ſah man eine vollzählige Kou- 
leur-Verbindung anrücken, die ſich vorher im ver⸗ 
trauten Kneiplokale verſammelt und dort beim 
ewigen baieriſchen Bier ſich zum beſchwerlichen 
Gange geſtärkt hatte. Da kamen die wiſſens⸗ 


auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., 
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und bierdurſtigen Söhne der Berliner Alma 
Mater, da kamen die Muſenſöhne aus dem ſchö— 
nen Heidelberg, der Scheffelſtadt, die jetzt den 
Beſuch erwidern, den die Berliner Kommilitonen 
ihnen im vorigen Sommer gemacht. Da kamen 
die Burſchen aus Halle und Jena und Bonn 
und Straßburg und aus Würzburg, das ja nun 
auch bald einer Jubelfeier entgegenſieht. Die 
rothen Vandalen rückten an, die blauen Nor- 
mannen und die ſtolzen Boruſſen — ſchwarzweiß 
iſt ihre Lieblings-Kouleur! Stolz prunkten ſie 
mit den farbigen Bändern über der Bruſt und 
den Schmiſſen über Naſe und Wangen. 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 


mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 136. 


Sechs Uhr. Ein lichter, winterlicher Nach⸗ 
mittag, wohl ein wenig friſch, aber die Luft 
nicht allzu rauh. Der Himmel hat jein freund- 
lichſtes, hellſtes Hohenzollernwetter gemacht, und 
trockenen Fußes wandelt eine fröhliche Menge 
auf den breiten Trottoiren, den Fahrdamm 
ganz freilaſſend. Drüben vor der Univerſttät ſtaut 
ſich eine dichte Menge, die von Zeit zu Zeit in 
ein luſtig-ironiſches Hurrah ausbricht, wenn ein 
einſamer ſchwerer Poſtwagen — für alles Privat- 
fuhrwerk war dies hiſtoriſche Stückchen Berlin 
geſperrt — die Straße herabraſſelt. Schutzleute 
zu Pferde und zu Fuß bilden die ſperrende 


Auf großen Leiterwagen fuhren Feuerwehr- Chaine, fie thun ſchweigend ihren Dienſt, denn 


leute die Fackeln heran, die raſch zur Verthei— 
lung gelangten. Nicht ganz ſo raſch ordnete ſich 
der Zug. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß anfangs 
Niemand recht wußte, wo ſein Standort ſei, daß 
ein Jeglicher ſeine Verbindung, ſeine Burſchen⸗ 
ſchaft ſuchte. Die Reihenfolge im Zuge hatten 
die Verbindungen untereinander ausgelooſt. 
Kunſtakademiker und Polytechniker bildeten einen 
zweiten Zug, der dem erſten in einer Entfernung 
von etwa 300 Schritt folgen ſollte. 

Schließlich fand Jeder ſein Plätzchen, die 
einzelnen Korps ſtellten ſich hinter ihren Führern, 
die mit Banner und in vollem Wichs zu Pferde 
paradirten, drei Mann breit auf. Zwiſchen den 
einzelnen Verbindungen waren in beſtimmten Ab- 
ſtänden Muſikkorps vertheilt. Berittene Kouleur- 
Studenten ſprengten als Ordner die Reihen her— 
unter — ſie mochten indeß wohl nicht alle bei 
der Kavallerie gedient haben. Inzwiſchen war 
es 3/47 Uhr und bereits ziemlich finſter geworden. 
Da erhob ſich mit einem Mal von vorn aus den 
erſten Gliedern her ein rother, leuchtender Schein, 
und zugleich flieg ein dicker Qualm zum nächt⸗ 
lichen Himmel empor. Dort vorn hatte man mit 
dem Anzünden der Fackeln begonnen. Und in 
wenigen Minuten brannten ſie auf dem ganzen 
Zuge und wie ein gewaltiges Feuer erhob es ſich 
über den Reihen. 

An den Fenſtern und auf den Dächern der 
Kaſernen und der umliegenden Häuſer und jen- 
ſeits der Spree ſtanden Tauſende von Zuſchauern, 
kein Qualm und kein ſchneidender Wind ver- 
mochte ſie von dort zu vertreiben. 

Während deſſen vergnügten ſich die Schaa— 
ren der Studenten damit, den über die Eijen- 
bahnbrücke, welche die Straße am Kupfergraben 
überwölbt, dahinrollenden Zügen donnernde Hur- 
rahs auezubringen. 

Es war 18 Uhr, da ertönt von der Tete 
das Kommando „Vorwärts!“ Aber leider, lei— 
der dauerte es noch eine gute Viertelſtunde, bis 
der Zug ſich in Bewegung ſetzte. Von dem 
Qualm der Fackeln war die Luft pechſchwarz gewor⸗ 
den — „die Lichter aus“ hieß es, „damit man 
ſehen kann!“ 

Aber endlich ging's doch vorwärts. Der 
Zug verließ den Kupfergraben und bog in die 
Linden ein. Ueberall drängten ſich Tauſende und 
aber Tauſende von Menſchen. Der Balkon des 
kronprinzlichen Palais war mit Zuſchauern ange- 
füllt, am Fenſter ſtand unſer Kronprinz mit dem 
Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich. 


Am kaiſerlichen Palais. 


Zwiſchen dem kaiſerlichen Palais und dem 
Opernhauſe, mit der offenen Seite nach der Uni⸗ 
verſität zugekehrt, war eine mächtige Tribüne er- 
baut worden, auf der ſich eine elegante Gejell- 
ſchaft zuſammen fand. Die Außenſeiten des am- 
phitheatraliſchen Baues waren roth ausgeſchlagen 
und mit Tannenzweigen geſchmückt. In der 
Mitte ragt ein hoher Maſtbaum empor, der den 
Adler des Kaiſers und das Wappen der Kaiſerin 
trägt. Von dort aus lenkte man den Blick hin⸗ 
über nach dem Univerſitätsgebäude, deſſen neuer 
Anſtrich das Alter des früheren Palais nur 
ſchwach verſchminkt. Auf dem Mittelbalkon des 
Heims unſerer Alma Mater hat ſich eine kom⸗ 
pakte Menſchenmenge zuſammengedrängt und aus 
allen Fenſtern und Luken, ja vom Dache her Iu- 
gen neugierige Köpfe auf die breite Avenue zwi- 
ſchen dem Denkmal des „Alten Fritzen“ und die 
„Neue Wache“ hernieder. Vom Dache wehen 
zwei purpurrothe Fahnen und auf dem oberſten 
Geſimſe der Facade zieht ſich eine Reihe far- 


fie haben keine Gelegenhe.t, gegen Widerſetzliche 
einzuſchreiten: heute iſt Alles in etwas ernſter 
Stimmung und die gewohnten Auswüchſe des 
Berliner Witzes treten nicht in die Erſcheinung. 
Vor der Tribüne fluthet ein diſtinguirtes Publi- 
kum auf und nieder, meiſtens Offiziere mit ihren 


Damen und Kindern, oder Leute aus den beſſe⸗ 


ren Klaſſen, denen es geglückt iſt, einen Paſſa⸗ 
gierſchein zu erbeuten. 
laternen, aber ſie kämpfen noch vergeblich gegen 
das leuchtende Hell des wenig bedeckten Sonnen- 
himmels und auch die Gasſterne, die eben drüben 
an de Front der Univerſttät aufflammen, leuch⸗ 
ten fahl und kraftlos. 

Eine Wagenburg von fürſtlichen Karoſſen 
iſt im rechten Winkel vor uns aufgefahren; ſie 
erwarten die Fürſtlichkeiten und ihr Gefolge, die 
noch drinnen im Palais des Kaiſers zum feft- 
lichen Diner vereinigt ſind. Werden wir denn 
von dem Zuge etwas zu ſehen bekommen wenn 
die Wagen dort vor uns feſtverankert liegen blel⸗ 


ben? Dieſe Befürchtung wird in allen Tonarten 
laut. Die Nachbarn, die auf Rohrſtühlen ziem- 


lich eng zuſammengepfercht ſitzen, flüſtern ſie 
ſich zu. 

„Wagen weg!“ ruft ein vorlauter Berliner 
im Hintergrunde der Tribüne, „Wagen weg!“ 
wiederholt die ganze Reihe die Wagenburg 
ſteht wie in Erz gegoſſen und rührt ſich nicht 
vom Fleck. 

Da geht in leuchtendem Prangen der Abend⸗ 
ſtern auf. Dicht über dem kaiſerlichen Palais 
erſcheint er — der Tag iſt zu Ende, die Nacht 
breitet ihre dunklen Fittiche über die ganze 
Scenerie, die wie von einem geiſtreichen Regliſſeur 
arrangirt erſcheint. 


„Der Wagen für den Großherzog von Wei 


mar“ — tönt eine Stimme vom kaiſerlichen Pa⸗ 
lais herüber — eine Karoſſe nach der anderen 
löft ih aus dem Knäuel und in dem Augenblick, 
da der erſte Trompetenſtoß von der Schloßbrücke 
her das Herannahen des Zuges ankündigt, bringt 
der letzte Wagen einen Gaſt des Kaiſers zum 
Opernhaus hinüber. 

„Sie kommen! Sie kommen!“ rauſcht es 
nun durch die Reihen auf der Tribüne und wie 
die Kinder ſchnellen ſie empor und recken die 
Hälſe nach rechts, wo man etwa vor dem Zeug⸗ 
hauſe in Mannshöhe eine einzige große, flackernde 
rauchumlohte Flamme erblickt. 

Ein berittenes Trompeterkorps in altdeutſcher 
Tracht iſt die erſte Abtheilung des Zuges, wel⸗ 
chen zwei Herolde im Koſtüm Wallenſteinſcher Rei⸗ 
ter eröffnen. Hierauf rollt ſich eine ſchier end⸗ 
loſe Fahnenkompagnie, welcher der Zugführer im 
Wichs voraufreitet. In dem Augenblick, da die 
Spitze des Zuges die Univerſität erreicht, erglüht 
das ganze Gebäude in roſigem bengaliſchen Lichte. 
Die Fahnenträger, gleichfalls in Wichs, mit 
Schärpe, Cerevis und Kanonen, ſind je von zwei 
bis drei Fahnenjunkern flankirt leider ſind 
keine Fackeln an ihrer Seile. Ein leichter Wind 
erhebt ſich und die bunten Farben flattern wie 
voll geblähte Segel im Winde. Die Ordner des 
Zuges ſprengen auf und nieder, um noch einige 
letzte Anordnungen zu treffen und vom Friedrichs⸗ 
denkmal bis hinunter an das kronprinzliche Palais 
reicht die Kette der Fahnenträger, welche ſich mit⸗ 
ten auf dem Fahrdamm entlang zieht. Nun iſt 
die Reihe geſchloſſen und die eigentlichen Fackel⸗ 
träger ziehen in Schlangenzügen und Gegenzügen 
auf. Fünffach marſchirt bereits die doppelt ge⸗ 
gliederte Schaar und wie ein flammendes Meer 
wogt die koloſſale fackeltragende Menſchenmenge; 


biger, kreisrunder Scheiben, wie Nationalkokarden wie eine dicke Perlenſchnur, die ſich aus glühen⸗ 


entlang. 
telbau des Gebäudes in krauſen Linien empor. 


Luſtiges Grün rankt ſich an dem Mit- den Gliedern zuſammenſetzt und über zwei Drittel 
[Breite der ganzen Straße einnimmt. 


Schon brennen die Gas⸗ 
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Da gebietet eine weithin ſchallende Stimme 
vor dem Palais des Kaiſers Silentium. Hoch zu 
Roß, den blanken Schläger in der Fauſt, erſcheint 
der Führer des Fackelzuges Stud. jur. Ernſt 
Münch und tiefe Stille tritt ein. Mit weithin 
ſchallender Stimme ſpricht er wie folgt: 

Kommilitonen! Am Vorabend des kaiſer⸗ 

lichen Geburtstages haben ſich heute aus allen 
deutſchen Gauen Studenten zujammengefunden, 
um den Schwur der Treue und Hingebung an 
Kaiſer und Reich zu erneuen. Kaiſer Wil- 
helm, der Siegreiche, der Mehrer des Reiches, 
der Beſchützer der Wiſſenſchaften und Künſte 
lebe hoch! hoch! hoch! 

Ein dreifach donnerndes Hoch erſcholl zu dem 
Nachthimmel empor und die Muſik intonirte das 
Lied der Weihe und Treue „Heil Dir im Sieger- 
kranz!“ 

Wie ein Mann ſprangen die Inſaſſen der 
Tribüne in die Höhe, ſchwenkten die Hüte, die 
Tücher und drunten vor der Rampe jubelte eine 
tauſendköpfige Menge in die ehrwürdigen Klänge 
der alten Hymne hinein. Hunderte von Offizie- 
ren ſtanden minutenlang mit dem emporgehobenen 
Helm, mit der geſchwungenen Mütze in der Hand 
am Fuße des kaiſerlichen Palais, die Damen 
wehten mit den Schleiern und Tüchern und immer 
wieder ſchwoll der rauſchende Jubel der Volks- 
huldigung in mächtigen Akkorden. 

Dieſer Moment, dieſe majeſtätiſche Gewalt 
der Volksliebe für den allverehrten greiſen Mon- 
archen wird allen denen, die ihn erlebt haben, 
unvergeßlich ſein. 

Mittlerweile hatten ſich die Reihen etwas 
gelöſt und eine gewaltige Menſchenwoge brauſte 
zu dem hiſtoriſchen Eckfenſter heran, das aber mit 
einer Gardine bedeckt und finſter war, während 
das nächſte, hell erleuchtete Fenſter den genaueſten 
Einblick in das kaiſerliche Gemach geſtattete. Von 
der Decke herab brannte ein Leuchter und warf 
ſpielende Lichter auf ein großes Gemälde im Hin⸗ 
tergrunde; vom dritten Fenſter aus ſah man 
einen großen Tiſch, mit Papieren und Büchern 
bedeckt, auf dem eine niedrige, von einem roſigen 
Schirm bedeckte Lampe brannte. An dieſem Tiſch 
ſaß der Kaiſer und blätterte in einer großen 
Mappe. In dem Augenblick, da draußen die 
Klänge der Nationalhymne erſchollen, trat der 
Kaiſer an das Fenſter, neben ihm gewahrte man 
die Kaiſerin im Rollſtuhl, dahinter den Großher⸗ 
zog von Baden. 

Der Kaiſer hatte ein Tuch in der Hand und 
fuhr ſich zu wiederholten Malen damit über die 
Augen und winkte von Zeit zu Zeit mit der an- 
deren Hand herab, als ob er in ſeiner beſcheide⸗ 
nen Weiſe andeuten wollte, es ſei ihm zu viel 
der Huldigung, und ſeine lieben Berliner und 
ihre zahlreichen fremden Gäſte möchten ſich be- 
ruhigen. 

Aber immer neue flammende Ströme von 
Fackelträgern flutheten heran, und immer wieder 
erſcholl es aus den jugendlichen Kehlen: „Heil 
Dir im Siegerkranz. Da lehnte ſich der Kaiſer 
einmal ganz dicht an das geſchloſſene Fenſter und 
ſah nach der Schloßbrücke, ob der Zug noch kein 
Ende nähme. Dann trat er wieder vom Fenſter 
zurück, um ſich nach wenigen Minuten wieder zu 
zeigen, denn es ſchien, als „wollt' es ſich nimmer 
erſchöpfen und leeren!“ 

Empfang beim Kaiſer. 


Kaum hatte ſich die Spitze des Fackelzuges 
auf der Nordſeite der Linden in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, als plötzlich ganz unerwartet im Auftrage 
des Kaiſers der Herr Polizet-Präſident Frhr. von 
Richthofen bei dem noch vor dem Palais zu 
Pferde haltenden Feſtvorſtande erſchien und dem⸗ 
ſelben mittheilte, daß der Katjer die Vorſtands⸗ 
Mitglieder zu ſehen und zu ſprechen wünſche. 
Ohne Aufenthalt begaben ſich dieſelben unter Füh⸗ 
rung des Herrn stud jur. Münch in das Palais, 
wo ſie von dem dienſthabenden Flügeladjutanten 
Herrn Major v. Bülow empfangen und in das 
Zimmer des Kaiſers geleitet wurden. In Huld- 
reichſter Weiſe ließ ſich hierauf der Kaiſer jedes 
einzelne Mitglied der Deputation vorſtellen, ſich 
bei jedem nach ſeiner Heimath, ſeinem Studium 
und der Semeſterzahl erkundigend. Im weiteren 
Verlaufe dieſer ganz unerwartet befohlenen Audienz 
äußerte ſich der Kaiſer, der ungemein rüſtig und 
wohl ausſah, ungefähr folgendermaßen: 

„Ich freue mich ſehr über den Geiſt, der 
jetzt in der deutſchen Jugend herrſcht, und dar⸗ 
über, daß ich von der akademiſchen Jugend ſo 
ſchnell und richtig verſtanden worden bin. Na⸗ 
mentlich bei der Auflöſung des Reichstages hat 
ſich dies in erfreulicher Weiſe gezeigt, denn 
von faſt allen Hochſchulen Deutſchlands ſind 
diesbezügliche Telegramme und Adreſſen einge- 
troffen. Ich will wünſchen, daß dieſer Geiſt 
auch ferner unter der deutſchen Jugend herrſche 
und daß dieſelbe auch ferner zum Wohl und 
Nutzen des Vaterlandes weiter arbeite!“ 

In huldvoller Weiſe wurde ſodann die De- 
putation entlaſſen. 

Der Weitermarſch. 

Und nun ging es weiter, die Linden hin⸗ 
unter. Die Nordſeite der Linden war für den 
Zug freigehalten, trotzdem daß Café Bauer und 
Kranzler, welche auf der anderen Seite ſich be⸗ 
inden, ihre Fenſter und Balkonplätze zu hohen 
Preiſen vermiethet hatten. Zur rechten Hand 
blickte zunächſt das Koloſſalgebäude der Akademie, 
mit ſeinem prächtigen Feſtſchmuck angethan, her⸗ 


über. An beiden Seiten des Fahrdammes ſtan⸗ 
den die dichten, undurchdringlichen Menſchen⸗ 
mauern. Von hohem Balkone herab wehten die 
Damen in ſchönem Kranz mit weißen Tüchern 


un Burſchen den Willkommsgruß zu. In den 


Schaufenſtern einzelner Läden waren Tribünen 
hergerichtet, auf denen natürlich kein Plätzchen 
frei blieb. Der Berliner Volkswitz feierte natür- 
lich wieder wahre Orgien. Hier rieth man den 
Fackelträgern, ſich nicht Rock und Hofe zu ver- 
brennen, dort bedauerte man die Waſſerleitung, 
die den ſchwarzgeräucherten Studioſen das Waj- 
ſer zum Waſchen liefern müſſe. 

Und dann die Wilhelmſtraße hinunter. Ueberall 
dieſelbe Phyſiognomie, überall dieſelben Menſchen⸗ 
maſſen, aber auch überall dieſelbe muſterhafte Ord- 
nung, die wohl nirgends durch einen ernſteren 
Zwiſchenfall geſtört wurde. An einzelnen Stel- 
len der Linden, beſonders dort, wo Querſtraßen 
münden, ſah es freilich ziemlich lebensgefährlich 
aus und die Schutzmannſchaft hatte hier alle 
Hände voll zu thun. 

Als der Zug am Palais des Reichskanzlers 
in der Wilhelmſtraße vorüberzog, ſpielte die Ka⸗ 
pelle die Nationalhymne, der Kanzler, der in den 
Militärmantel gehüllt war und die Kürafflermüge 
auf dem Haupte trug, öffnete das Fenſter und 
ſchaute von dort mit ſeiner Gemahlin dem Vor- 
beimarſch des Zuges zu. Für die lauten Hurrahs 
und Hochs, die ihm dargebracht wurden, antwor⸗ 
tete er mit freundlicher Verneigung und militäri⸗ 
ſchem Gruß. 

Dann ging es die Voß- und die König⸗ 
grätzerſtraße hinab. Erſt als der Zug in die 
Lennéſtraße einbog, veränderte ſich das Bild ein 
wenig. Hier ſäumt auf der rechten Seite der 
dunkle, ſchweigende Thiergarten den Weg ein. 
Und dort erhebt ſich auch der Schneckenberg, das 
Paradies aller Berliner Liebespaare. Ueberall 
flüſterte und wiſperte es romantiſch und geheim- 
nißvoll in den Zweigen der alten Bäume. Ob 
es neugierige Dryaden waren, Waldgeiſter und 
ähnliche Spukgeſellſchaft? Ach nein, nur die 
Berliner Straßenjugend war's, die ſich dort oben 
in den vom kalten Wind entlaubten Wipfeln ein 
ſchwankendes Quartier aufgeſchlagen hatte. 

Aber noch viel romantiſcher ward's, als der 
Zug am Wrangel-Brunnen vorüber in die Sieges⸗ 
Allee einzog und ſich nun in faſt unermeßlicher 
Weite auf beiden Seiten der ſchweigende, finſtere 
Park dehnt. Und vor dem Bereiche des alten 
Waldgottes ſtand wieder die lebende Mauer 
Schulter an Schulter. Am Ende der Siegesallee 
aber, auf dem Königsplatze, erhob ſich auf hoher 
Säule die Göttin des Sieges und ſchaute herab 
auf all' dieſe Tauſende, auf all' dieſe jugend⸗ 
ſtarken und jugendfriſchen Söhne des deutſchen 
Vaterlandes, die dort unten vorüberzogen mit 
klingendem Spiel, mit fliegenden Bannern und 
blanken Schlägern, bereit, dieſelben jederzeit mit 
ernſteren Waffen zu vertauſchen, wenn es einſt 
den Kampf gelten ſollte für die ſtrahlende Sie⸗ 
gesgöttin. 

Die Siegesſäule wurde auf der rechten Seite 
umgangen und dann zogen die Schaaren am 
Kroll'ſchen Etabliſſement und am Generalſtabs⸗ 
gebäude, woſelbſt der greiſe Moltke ſich an einem 
Fenſter zeigte, orüber, den Zelten zu. 

Gaudeamus igitur! 

Vor den Zelten dehnt fi eine weite freie 
Fläche aus, rings eingeſäumt von uralten Bäu⸗ 
men und Dickicht. Wenige Schritte aber fließt 
und wogt die Spree. Hier machte der Zug 
Halt. Unter den Klängen der Muſik wurden 
hier die Fackeln auf einen Haufen zuſammenge⸗ 
worfen, und während von Tauſenden von Lippen 
begeiſtert das „Gaudeamus igitur!* erklang, 
flogen die Feuerbrände durch die dunkle Luft. 

Nun aber gab es nur eine Parole, nur ein 
Wunſch ertönte aus jedem Munde: Waſchen! 
Schon während der letzten halben Stunde hatten 
die Zugtheilnehmer eine merkwürdige Aehnlichkeit 
mit unſeren ſchwarzen Landsleuten im fernen 
Kamerun erhalten. Aber von der angekündigten 
Waſchgelegenheit war nichts zu ſehen. So traten 
denn die meiſten ungeſäubert, von Ruß und 
Qualm geſchwärzt, den Rückzug an, um ſpäter 
dann in den weiten und feſtlichen Hallen der 
Philharmonie die „ausgepichten“ Kehlen mit 
ſchäumendem Gerſtenſaft anzufeuchten. Nach 
ihrem Weggange aber bemächtigte ſich der ſüße 
Mob, ſoweit ihn die Schutzmannſchaft nicht daran 
hinderte, der zurückgelaſſenen, halbverbrannten 
Fackeln und veranftaltete „jo auf eigene Koſten 
eine Nachfeier des ſoeben Geſchehenen. 

Dem ſtudentiſchen Ausſchuß aber, in deſſen 
Händen das Arrangement und die Leitung des 
ganzen Zuges lag, muß nachgeſagt werden, daß 
er dieſe überaus ſchwierige Aufgabe in wahrhaft 
muſterhafter Weiſe gelöſt hat. 

Berlin, 21. März. Das Herrenhaus ge- 
nehmigte in ſeiner heutigen Sitzung mehrere klei⸗ 
nere Geſetzentwürfe unverändert in der Faſſung 
der bezüg lichen Kommiſſionsbeſchlüſſe und beſchäf⸗ 
tigte ſich ſodann mit Petitionen, die größtentheils 
gleichfalls im Sinne der vorliegenden Kommif- 
ſionsbeſchlüſſe erledigt wurden; auf Antrag des 
Herrn v. Behr⸗Schmoldow jedoch wurde eine Pe⸗ 
tition auf Erlaß eines Geſetzes zur Beſeitigung 
der Adjazentenfiſcherei der königlichen Staats- 
regierung zur Berückſichtigung und nicht, wie die 
Kommiſſion vorſchlug, zur Erwägung überwieſen. 
Die nächſte Sitzung zur Berathung der kirchen⸗ 
politiſchen Vorlage findet Mittwoch 12 Uhr ſtatt. 


Aus land. 

Peſt, 21. März. Abgeordnetenhaus. Bei 
der Berathung des von den Delegationen votir- 
ten Militärkredits erklärte der Miniſterpräſident 
Tisza, die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens 
ſei, ſeitdem der Militärkredit vorirt worden, be⸗ 
ſtärkt; die Regierung könne aber nur dann einen 
Erfolg von ihren Friedensbeſtrebungen erwarten, 
wenn die Monarchie den Mächten gegenüber, die 


zwar gleichfalls den Frieden wünſchten, aber den ⸗ 
noch ſich kriegsbereit hielten, ihr Wort in die 
Wagſchale werfen und ihre vitalen Intereſſen 
nöthigenfalls mit der größten Energie vertheidigen 
könne. Das Opfer für die Armee ſei gut ange- 
wendet; dieſelbe ſei ſchlagfertig wie irgend welche 
andere Armee. Ueber die Allianzen könne er ſich 
zur Zeit nicht ausſprechen. Zur Beruhigung könne 
er erklären, daß die Erhaltung des Friedens bei 
Wahrung der öſterreichiſch-ungariſchen Intereſſen 
die Grundlage der öſterreichiſch-ungariſchen Po- 
litik allen Mächten gegenüber bilde. 

Petersburg, 20. März. Ein Polizeioffizier, 
gegen den ſchwer gravirende Momente den Ver- 
dacht aufkommen ließen, daß er nicht nur Nihi⸗ 
liſt, ſondern auch am letzten Attentatsverſuch be⸗ 
theiligt ſei, machte einen Selbſtmordverſuch, als 
er verhaftet werden ſollte. Der Betreffende iſt 
lebensgefährlich verwundet und hat, wie aus gu- 
ter Quelle verlautet, wichtige Geſtändniſſe bezüg⸗ 
lich der jüngften Verſchwörung gegen den Zaren 
Woehe 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 22. März. Es war nicht zu ver⸗ 
wundern, daß in dieſem Jahre von allen Seiten 
die größten Anſtrengungen gemacht wurden, um 
den 90. Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
würdig zu begehen, in allen Kreiſen der Bevöl- 
kerung fühlte man das Bedürfniß, dieſen ſeltenen 
Ehrentag unſeres Monarchen in echt patriotiſcher 
Weiſe zu begehen und ſchon in den letzten Tagen 
fanden in verſchiedenen Vereinen Vorfeierlichkeiten 
ſtatt. So hatte ſich am Sonnabend der Verein 
ehemaliger Grenadiere im Geſellſchaftsgarten ver⸗ 


einigt und hatten ſich nicht nur viele Freunde 
des Vereins, ſondern auch die Herren Offiziere 


des Königs-Regiments zahlreich eingefunden. Die 
Feier eröffnete der Vorſitzende, Kamerad Köhn, 
mit einer Feſtrede, welche mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Kamerad Bo u- 
veron ſprach ſodann den Kaiſer - Prolog und 
begann demnächſt die Aufführung des luſtigen 
Einakters „In Feindes Land“, welcher mit einem 
lebenden Bilde „Germania“ endete. Den Schluß 
des Feſtes bildete ein gemüthlicher Tanz. — An 
demſelben Abend hatte auch der Stettiner 
Krieger Verein eine echt patriotiſche Feier 
im Saale des „Deutſchen Gartens“ veranſtaltet, 
bei welcher der Vorſitzende, Kamerad Papke, 
eine herzliche Anſprache hielt. Die Damen des 
Vereins hatten aus Anlaß der ſeltenen Feier ein 
prächtiges Fahnenband geſtiftet und überreichten 
daſſelbe mit einer wohlgemeinten Anſprache, es 
folgte noch eine Reihe von geſelligen Unterhal⸗ 
tungen, ehe der Tanz begann, welcher die Ver- 
einsmitglieder bis zum 25 u aht in beſter 
Harmonie vereint hielt. EN 1 cher agb 
beging der Bere reraben d 
Artillerie eine Vorfeier im n des frügeren 
zoblogiſchen Gartens. — Am Sonntag hatte ſich 
auch der Grabower Handwerker-Verein in Köhler's 
Vereinshaus zu einer patriotiſchen Feſtlichkeit ver⸗ 
einigt, welche den beſten Verlauf nahm. Ebenſo 
war von dem Verein ehemaliger Kameraden des 
34. Regiments eine recht ſinnige Feier im „Zoo⸗ 
logiſchen Garten“ veranſtaltet. Nach der Parade- 
aufſtellung folgte Prolog und Feſtrede, nach 
welcher einige anſprechende lebende Bilder dar- 
geſtellt wurden. — Der Zapfenſtreich am geſtrigen 
Abend verlief in üblicher Weiſe und hatten ſich 
Tauſende eingefunden, um demſelben beizuwohnen, 
an einigen Stellen fehlte es auch an bengaliſcher 
Beleuchtung nicht. Heute erſcheint Stettin in 
ſchönſtem Fahnenſchmuck und in den Straßen 
ſieht man vielfach ſehr anſprechende Arrangements. 
Schon geſtern waren Kaiſerbüſten nicht mehr zu 
haben und die Blumen und Blattpflanzen ſind 
hoch im Preiſe geſtiegen. Aber es ſind auch 
ganz geſchmackvolle Dekorationen, welche man zu 
ſehen bekommt, ſo in den Schaufenſtern von A. 
E. Toepfer, C. L. Kaiſer, Richard Braun, Buch⸗ 
händler Dannenberg, v. Behmen u. Grobmeier, 
Gärtner F. Albrecht, Lehmann u. Albonico, Alb. 
Cohn, A. Beſt (Stöwer's Nähmaſchinen - Nieder- 
lage), Max Schütze, Friſeur Kluge, Döring's 
Nachfolger u. ſ. w. u. ſ. w. Auch einige Pri- 
vatperſonen haben es ſich nicht nehmen laſſen, 
den Fenſtern ihrer Wohnungen dekorativen 
Schmuck zu verleihen, beſonders zeichnet ſich 
hierbei Herr Juſtizrath Küchendahl mit ſeiner 
Wohnung in der Lindenſtraße und Herr Kom- 
miſſionsrath Wolkenhauer in der Louiſenſtraße 
aus. Natürlich haben auch die Reſtaurationen 
zum größten Theile feſtlichen Schmuck angelegt, 
ſo Herbſt's Reſtaurant, Rohrer's Reſtaurant, der 
„Große Kurfürſt (Th. Willer), Aux Caves de 
France, C. Däge, C. Neumann, Bartz (Pölitzer⸗ 
ſtraße) u. ſ. w. u. ſ. w. Einzelne der Deko- 
rationen find für Beleuchtung berechnet und wer⸗ 
den daher erſt am Abend zur vollen Geltung 
kommen. 

Im Exerzierſchuppen fand um 11½ Uhr große 
Parole-Ausgabe ſtatt, bei welcher die Kapelle des 
Artillerie-Regiments konzertirte. Gleichzeitig wur⸗ 
den im Fort Wilhelm die üblichen Salutſchüſſe 
abgefeuert. Eine große Menſchenmenge hatte ſich 
am Königs- und Paradeplatz eingefunden und 
zeigten die angrenzenden Straßen ein ſehr be- 
wegtes Leben. Mittags fanden im Offizier⸗Ka⸗ 
ſino und im Neuſtädtiſchen Kaſino Feſtdiners ſtatt, 
die Reſerve⸗Offiziere hatten ſich zu einem Diner 
im Hotel de Pruſſe vereinigt und hielten dort am 
Eingang Herolde Wache. Für den Abend fehlt 
es nicht an patriotiſchen Feſten, ebenſo werden 
überall Vorbereitungen für eine allgemeine Illu⸗ 
mination getroffen. Wir werden darüber morgen 
ausführlich berichten. Der Verein ehemaliger Ka⸗ 
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meraden des Gardekorps begeht erſt am 26. d. 
ſeine Kaiſer-Geburtstagsfeier; ferner erfahren wir, 
daß auch der Bezirksverein Oberwiek ſeine Mit- 
glieder und eingeführten Gäſte am 26. cr. im 
Ausſchank der Bergſchloß-Brauerei zu einer Feier 
vereinigen wird. Dae Programm zeigt Prolog, 
Feſtrede und Muſiknummern von gewählter Qua⸗ 
lität, jo daß den Theilnehmern zweifellos ein ge⸗ 
nußreicher Abend bevorſteht. Ein Tanzkränzchen 
wird die Feier beſchließen, welcher wir um des 
patriotiſchen Zweckes willen den beſten Erfolg 
wünſchen. 


Viehmarkt. 

Berlin, 21. März. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 3894 Rinder, 8827 
Schweine, 1793 Kälber, 10,820 Hammel. 

Das Geſchäft wickelte ſich bezüglich aller 
Viehgattungen ruhiger und leichter ab als vor 
acht Tagen. 

Rinder zogen in den Preiſen etwas am 
und wurden ziemlich ausverkauft. Man zahlte 
für 1. Qualität 50—53 Mark, 2. Qualtität 45 
bis 49 Mark, 
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3. Qualität 36—43 Mark.. 
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Qualität 27 — 32 Mark pro 100 Pfund Fleiih 


gewicht. 

Auch der Schweine markt 
unbedeutenden Exports faſt ganz geräumt. Man 
zahlte für 1. Qualität 47 Mark, in Einzelfällen 
auch darüber, 2. Qualität 45 — 46 Mark, 2. 
Qualität 41—44 Mark, Galizier (Auftrieb 155 
Stück) 41— 42 Mark, Alles pro 100 Pfund mit 
20 Prozent Tara; Bakonier, wovon 97 Stüc 
am Platze, 45 — 46 Mark pro 100 Pfund mit 
50 Pfund Tara pro Stück. 

In Kälbern war beſſere Waare leichter 
verkäuflich als bisher. Man zahlte für befte 
Qualität 40 — 50 Pfg., für einzelne Fälle auch 
mehr, und geringere Qualität 28 —38 Pfg. bre 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Auch Hammel hinterließen nur wenig 
Ueberſtand. Export angemeſſen. Preiſe unverän⸗ 
dert. Man zahlte für beſte Qualität 38 — 42 
Pfg., beſte engliſche Lämmer bis 47 Pfg., und 
geringere Qualität 32—36 Pfg. pro 1 Pfun» 
Fleiſchgewicht. 

Die am 8. und 11. k. Mts. fälligen Märkte 
werden auf Donnerſtag, den 7., und Dienftag, 
den 12. April cr., des Feſtes wegen, verlegt. 


Verantwortlicher Rabatten: W. Si ev eiſs in Stettir. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Schwerin, 21. März. Die Zeitungen ser- 
öffentlichen ein Dankſchreiben des Großherzogs für 
die ihm n ſeines e dargeh 
ten Glüd- und Segenswünſche. 


Freude et; Ert part a f 
ee in Mecklenburg dt 
verleihen. Mit Stolz erfüllt mich di a 
daß Mecklenburg ſtets treu zum Kaiſer ſteht x 
im deutſchen Reiche ſich die Stellung bewahrt, 
die unter der Führung ſeines unvergeßlichen, in 
Gott, ruhenden Fürſten zu e ihm vergönnt. 
war.“ 

Chemnitz, 21. März. Seit heute Morgen 
iſt in Folge Schneeverwehungen der Betrieb ay 
den Erzgebirgsbahnen Marienberg-Reigenhain und 
Annaberg-Weipert eingeſtellt. 

Wien, 21. März. Die „Wiener Abend⸗ 


poſt“ ſchreibt anläßlich des morgigen Geburts⸗ 


feſtes Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers: 

„Die Hauptſtadt des deutſchen Reiches wird mor⸗ 
gen der Schauplatz einer Feier fein, derengleichen 
die Geſchichte aller Zeiten nicht aufzuweiſen hat. 
Umgeben von den Vertretern der hervorragend⸗ 
ſten Fürſtengeſchlechter Europas, umjubelt von ſei⸗ 
nem treuen Volke und unter den herzlichſten Sym⸗ 
pathien der geſammten ziviliſtrten Welt, begeht 
Kaiſer Wilhelm ſeinen neunzigſten Geburtstag. 
Gehört es ſchon zu den Seltenheiten, wenn über⸗ 
haupt ein Sterblicher 


radezu ohne Beiſpiel da, daß es einem der mäch⸗ 
tigſten Herrſcher der Welt gegönnt geweſen wäre, 
noch in ſo hohen Jahren, ungebeugt durch die 
Laſt des Alters, an der Spitze des Staatsweſens 
zu ſtehen, das er zu ungeahnter Macht und Blüthe 
emporgehoben. Ein Leben, reich an Prüfungen 
und Stürmen, aber auch reich an Thaten und 
Erfolgen, 
deutſchen Reiches, ein Leben, deſſen rein menſch⸗ 
liche Tugenden mit den Tugenden des Regenten 
ſich zu einem ſchönen harmoniſchen Bilde verwe⸗ 
ben. Kaiſer Wilhelm, dem die Herrſcherhäuſer 


ganz Europas den Zoll der wärmſten Theilnahme, 


das geſammte deutſche Volk den Tribut der Hul- 
digung und Verehrung, die ganze geſittete Welt 
ihre aufrichtigſte Bewunderung darbringen, hat 
ſich ebenſo als ruhmreicher Herrſcher, wie als 
Schirmherr des europäiſchen Friedens und erfolg⸗ 
reicher Organiſator auf dem Gebiete der inneren 
Geſetzgebung unvergängliche Lorbeern erworben. 
Seine Jugendjahre fielen in die Zeit der tiefſten 


Erniedrigung ſeines Vaterlandes, während heute 


am Abend ſeines Lebens Preußen und das deutſche 
Reich groß und mächtig daſtehen, geachtet von 
aller Welt, gefürchtet von allen Feinden des Frie⸗ 
dens und der geſetzlichen Ordnung. Dieſer je 
ereignißreiche und von den ſchönſten Erfolgen ge- 
krönte Lebenslauf des ehrwürdigen Herrſchers auf 
dem deutſchen Kaiſerthrone, verbunden mit ſeinen 
anerkannten Vorzügen als Monarch und Friedens- 
fürſt, rechtfertigen wohl zur Genüge das lebhafte 
und allgemeine Intereſſe, ſowie die herzlichen 
Sympathien, welche der morgigen ſo bedeutſamen 
Gedenkfeier allſeits entgegengebracht werden. 
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ein jo hohes Lebensalter 
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Nie Söhne des Waffenſchmieds. 
Driginal-Roman von E. Heinrichs. 


15) — 

„Weil er doch mit unſerm James nach dem 
Kontinent gegangen iſt und ſeine geheimnißvolle 
Kückkehr nach London jedenfalls nichts Gutes für 
uns bedeuten würde. Baxwell, alter Freund, 
was ich Euch ſage, erfährt kein Anderer von mir. 
Ich weiß, daß Filippo meinen James benelpet, 
ja, ich fürchte ſogar, gehaßt hat, weshalb ich 
ſeine Begleitung gern vereitelt hätte, wenn De 
ches um Roſitta's willen angegangen wäre.“ 

Baxwell nickte einige Male vor ſich hin. 

„Ich glaube, et gönnte ihm auch meine Kate 
nicht,“ meinte er. 

„Wird wohl ſo ſein, — Kate klagte mir, daß 
Ihr den Filippe bevorzugtet und am Ende fie 
gar mit ihm verheirathen wolltet, wogegen ſie 
mit Thränen proteſtirte.“ 

„Dummes Zeug!“ brummte Baxwell. „Denke 
ja nicht daran, würde Euren James doch am 
liebſten zum Schwiegerſohn nehmen. Na, laſſen 
wir das, ich werde mir den Mr. North doch 
jetzt ganz beſonders auf's Korn nehmen.“ 

Er ſchüttelte dem Freunde die Hand und ſchritt 
nachdenklich hinaus, während Charley ſich ſeufzend 
in ſeine Werkſtatt Karl. 


Zweites Buch. 
9. 


An der ſchönen Donau. 
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Ein prächtiger Herbſttag mit wolkenloſem Him 


mel und Sonnenſchein. Wenn ſich auch hier und 
da das Laub Shen färbte und einzelne Blätter 
von den Bäumen ſanken, um im Welken und 


Sterben der Natur ihren ewigen Zoll zu brin⸗ 
gen, ſo behielt doch das ſommerliche Grün noch 
die Oberhand und lockte hinaus in's Freie Alles, 
was ſich an Luft und Leben noch zu freuen ver⸗ 
mochte. 
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Und wer freut ſich nicht ſeines Lebens an der 
ſchönen blauen Donau! — Es giebt nur a Kai- 
ſerſtadt, — giebt nur a Wien! 

Ein Sonntagnachmittag im Prater bei blauem 
Himmel und Sonnenſchein iſt jedes echten Wie 
ners böchſte Wonne. „Es giebt holter nur einen 
Prater,“ ſagen die Wiener, und eine Luſt iſt's. 
die bunte fröhliche Menſchenmenge zu ſehen in 
ihrer ungebundenen harmloſen Freude. 

Durch eine der herrlichen Alleen des Praters 
ſchritten an dieſem prächtigen Sonntagnachmittage 
zwei junge Männer Arm in Arm. Es waren 
Beide hohe ſchlanke Geſtalten, und doch zwei Ge⸗ 
genſätze, wie fie, man möchte jagen, harmoniſcher 
kaum gedacht werden konnten. 

Der Eine, welcher kräftiger und breiter an 
Bruſt und Schultern entwickelt war, beſaß ein 
echt italieniſches Geſicht mit wundervollen ſchwar⸗ 
zen Augen, einen eigenthümlich ſchönen Kopf, 
welcher einem Tizian als Modell hätte dienen 
können; der lebenswarm gebräunte Teint, das 
blauſchwarze lockige Haar, die feingebogene Naſe, 
der lächelnde Mund, welcher zwei Reihen der 
ſchönſten Perlenzähne zeigte und von einem zier- 
lichen Schnurrbart beſchattet wurde, bildeten ein 
Ganzes, das durch den Ausdruck hoher In- 
telligenz und einen unverkennbaren Zug rein- 
ſter Herzensgüte den echten Stempel der Schön- 
heit erhielt. 

Dieſer junge Adonis war kein Anderer als 
Frau Roſitta's Sohn und Ebenbild, James Long- 
field. Sein Begleiter aber war Mary Longſteld's 
Sohn, Charley Heideck, eine hohe ſchlanke Ge- 
ſtalt mit klugen blauen Augen, einer breiten Den- 
kerſtirn und anmuthigen Zügen; ſchlichtes blon- 
des Haar und ein langer goldſchimmernder Bart 
verliehen ihm außerdem eine auffallende Aehn⸗ 
lichkeit mit ſeinem Onkel Charley Longfield, wes⸗ 
halb der erſte Anblick des Vetters den ſchwarz⸗ 
äugigen James ſofort für ihn eingenommen und 
ſeine volle Zuneigung ihm erobert hatte. 

„Alſo es bleibt dabei, Charley,“ redete James 
eifrig auf den Vetter ein, „Du durchſtreifſt mit 
mir jetzt erſt die größten Städte Deutſchlands, 
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zumal Nürnberg und die Rheinlande, wo der 
Vater mir vor Allem Solingen eingeſchärft 
bat, um die dortigen Foriſchritte der Waffen- 
fabrikation aus eigener Anſchauung kennen zu 
lernen.“ 

„Aber — Vetter!“ wandte der junge Hei⸗ 
deck verlegen ein, „Du kennſt meine Ar- 
muth — 

„Unſinn, mach' mich nicht böſe, alter Junge!“ 
— fiel James ſtirnrunzelnd ein. „Wirſt doch 
keinen Hochmuth Deinen nächſten Anverwandten 
gegenüber zeigen? Haft Du Deinen Stolz über- 
winden und Dich an den geizigen Onkel James 
wenden können, dann darfſt Du auch mein An- 
erbieten ohne Skrupel annehmen.“ 

Charley Heideck, welcher das Engliſche fließend 
ſprach, ſchüttelte ernſt den Kopf und erwiderte 
leife : 

„Ich erfüllte damit nur einen Wunſch meiner 
theuren Mutter, den fie auf dem Sterbebette 
dem Vater an's Herz gelegt hatte. — Sie glaubte 
vielleicht, daß ich ein Recht zu dieſer Bitte habe, 
weil der Großvater Longſield die Tochter nicht 
enterbt hatte.“ 

„So war's auch,“ nickte James, „mein Vater 
wurde enterbt, Mary aber nicht, und der men- 
ſchenſcheue Geizhals beſaß keinen Schatten von 
Recht, fie ihres Erbtheils zu berauben; er mußte 
das Deinige herausgeben, weil Du, der legitime 
Sohn, ihr rechtmäßiger Erbe biſt. Du durfteſt 
fordern, nicht bitten, darin haſt Du's verſehen, 
alter Junge! — O, ich werde den Anblick des 
Alten niemals vergeſſen, ſetzte er ſchauernd 
hinzu, — „Gott ſei Dank, daß mein guter Va- 
ter das Herzeleid um ſeinen Bruder überwunden 
hat. Ich ſchließe Letzteres aus der Thatſache, 
daß er bei meiner Abreiſe mit keiner Silbe den 
Wunſch verrieth, von feinem Bruder eine Nach- 
richt zu erhalten.“ 

„Und doch Haft Du den unheimlichen Son- 
derling aufgeſucht?“ fragte Heideck ganz ver- 
wundert. 

James erwiderte nichts, ſondern bog in einen 
faſt menſchenleeren Weg ein, wo eine unbeſetzte 


Bank zur Ruhe einlud, da der volle Menſchen⸗ 
ſtrom dem mittleren Raum als dem eigentlichen 
Mittelpunkt des Praters zuſtrebte. 

„Du wunderſt Dich, weshalb ich den alten 
James Longfield trotz alledem aufgeſucht habe?“ 
begann James, als ſich Beide auf die Bank nie- 
dergelaſſen. „Nun, ich folgte darin einem ge⸗ 
heimen Zuge, den wir Mitgefühl, Neugierde oder 
auch pfychologiſches Intereſſe nennen können. 
Ich erwog beſonders, wie erfreulich und beruhi⸗ 
gend es für meinen Vater ſein müßte, vor ſei⸗ 
nem hoffentlich noch recht fernen Ende ſich mit 
dem einzigen Bruder wieder ausgeſöhnt zu ſehen. 
Der Alte war mir ſtets eine mythiſche Perſon 
und wuchs ſchon als Knabe, wo eine Be⸗ 
kannte mir etwas davon erzählte, denn die El⸗ 
tern ſprachen erſt ſpäter über dieſe Familienge⸗ 
ſchichte mit mir, — in meiner Phantaſie zu einer 
ungeheuerlichen Geſtalt an. Mir träumte von 
ibm, und ich hielt ihn für eine Art Drachen. 
Daß er das Haus unſerer Väter verkaufte, er- 
füllte mich mit argen Gedanken. Das italieniſche 
Blut regt ſich noch heute recht heftig in mir, 
wenn ich jenes wunderſchönen Hauſes in der 
City gedenke, welches unſere Vorfahren über 
300 Jahre von Kind auf Kindeskind als un⸗ 
veräußerliches Eigenthum bewohnt haben, und 
das ſich jetzt in eines Wucherers Händen be⸗ 
findet.“ 

„Meine Mutter hat mir oft genug davon er- 
zählt,“ ſagte Charley, „mich wundert nur, daß 
Dein Vater dieſes Longfield'ſche Stammhaus nicht 
längſt zurückgekauft hat?“ 

„Ach, Lieber, in dieſer Hoffnung wurzelt ja 
ein Theil ſeines Selbſt, doch gehört dazu ein 
größeres Vermögen, als er ſich bislang erwerben 
konnte, zumal der jetzige Beſitzer ein ungeheures 
Geld dafür fordert. Ja, beſäßen wir das alte 
Longfield'ſche Vermögen, was jener Geizhals für 
ſich beanſprucht hat und das ſpäter nach ſeinem 
Tode jedenfalls in fremde Hände kommt, da er 
ſicherlich dafür geſorgt hat, daß wir leer aus⸗ 
gehen! Sein Rachedurſt iſt noch immer nicht ge⸗ 
ſtillt, ſonſt hätte er wohl Dein demüthtges Schrez⸗ 
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Ausländiſche Fonds, 
Donetzbahn (gar.) 
—. Franz⸗Joſef 


Nur der Erfolg hat ihnen zu 


der allgemeinen 

g verholfen St etkin Geehrter Herr! 
Ich habe Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen ſchon 
jahrelang in Gebrauch gehabt und haben mir ſolche bei 
meinem Leiden (Unterleibe⸗ und Magenbeſchwerden) vor⸗ 
zügliche Dienſte geleiftet; wenn 8 0 hat helfen wollen, 


in den an gr 9 
im rothen Grunde mit 
dem Namenszug R. Brandt's. 


. und mehr finden bei — und in 
die Sodener Mineral-Paftillen gegen 
Katarrhe der Athmungs“ und Verdauungsorgane Eine 

und die Zeugniſſe über gute Wirkung häufen lun 
. ſollte in keiner Familie, die jo ſchnell berühmt 
geword ve 2 Paftilien fehlen. (Erhältlich in allen Apo⸗ 
theten d 85 W die Schachtel.) 
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Deutſche 
Militairdienſt⸗ ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden 


wie dreijä Deinen Dienſtes für die betr. Eltern, 
validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger 
Knaben mit „#4 18,425,000 Kapital — gegen 15881 25 


2 7,000,000; Invalidenfonds 44 57,000; Dividend 
Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiz. ere, Beamte, 
nahme von Hauptagenturen geſucht. 


Verficherungskapital % 53,000 reseinn 
enfonds „Ak 282,000. Proſpekte x. 


derſelben: Weſentliche Verminderung der Ko 
Unterſtützung von P ge Verſorgung von 
— Prämie. Im Jahre 1885 
en mit % 16,586,000 Kapital Jahre 
000; 5 u, d en 
u 
Lehrer und angefehene Geſchäftsmänner werden zur Ueber⸗ 


Marienburger 


Looſe 4 3½ 
ſind zu haben in den Expeditionen d. 
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® 
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2 M., ½ Antheillooſe 


3372 Geldgewinne im Werthe von 375,000 Mark. 
Hauptgewinne: 
M. 90,000, 30,000, 15,000, 2 à 6000, 5 à 3000, 
12 à 1500, 50 à 600, 100 a 300 x. dc. 


Ziehung am 26. April d. J. 


fetter 


a 1,70 M., 
Bl., 


1/4 Antheillooſe a 1 M. 
Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3. 


Bank⸗Disconto in 
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auf obige 1878 errichtete, unter Oberaufficht der Königl. * benutzen ſind, 
ö ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck rohn 


wurden verfichert 16,678 | werden. 
im 1884 


Bazar (Zeitun 
Immobdilien⸗ Bueet 
Kette, abe (e „G. 


Salzwerke 
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Kiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 
Die Lieferung von 500 Tonnen E 
ſoll vergeben werden und find Angebote verfienelt mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung von Cement“ 
bis zum 26. d. M., Vormittags 10 Uhr, an uns ein⸗ 
zureichen Später eingehende Angebote bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt. — Zuſchlagsfriſt 14 Tage. — Bedingungen 
und Angebots⸗Formulare, welche zur Abgabe des A 
lönnen vom Bureauvo 
hier gegen portofreie Einſendung von 25 
55 Beſtellgeld in Briefmarken ö 10 und 5 „ bezogen 


Stettin, den 12. März 
igliches gen genden 


ess Landuirthſchaftsſchule 


zu Eldena bei Greifswald 


beginnt das neue Schuljahr am 14. April 
Die Aufnahmeprüfung für die Fachſchule wird ame 
29. März, diejenige für die Vorſchule am 13. April 
abgehalten werden. Bedingung für die Aufnahme in 
die unterſte Fachklaſſe iſt die Reife für die Tertia eines 
Gymnaſiums oder Realgymnaſiums. Für die Vorſchule 
ſind die zur 2 in Quarta bez. Quinta oder 
Sexta der höheren Lehranſtalten nöthigen Kenntniſſe er⸗ 
forderlich. 
Weitere ere ertheilt 
Eldena, den 2. März 1887. 
Der Der Proreiter Dr. Rohde. 
m Lungenſchwindſucht , 
Aſthma, ſowie alle Krankheiten des Halſes und der 
Luftwege ſind durch meine Mittel nachweislich noch 
in hohem Stadium heilbar. 
Lehrer Suersen, Hamburg, Alberiſtr. 2. 
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5 Weine c. 


Von beſſeren und feinſten Medoc Weinen halte ift len befte Kaffee⸗Zuſatz und weſentlich n Seen den vielen anderen, unter der 
N 


Sohn ſeines Bruders gehabt.“ 


„Wiſſen es Deine Eltern, daß Du den Onkel 
aufgeſucht haſt?“ 


„Ich hab' ihnen nicht geſchrieben, wozu 
dem armen Vater das Herz damit ſchwer machen? 
Als ich mit meinem Vetter Filippo Sachini Lon- 
don verließ, ſollte unſer erſtes Keiſeziel Frank- 
reich und dann Genua, die Heimath meiner Mut- 
ter und Filippo's ſein. Von Dover ſchrieb ich 
den Eltern einige Zeilen, um ſie von unſerem 
veränderten Reiſeplan, demzufolge wir jetzt Deutſch⸗ 
land als erſtes Ziel uns auserſehen hatten, zu 
benachrichtigen. Ich bätte es aus eigenem An⸗ 
triebe nicht gethan, wenn mein Vetter nicht ſo 
ſehe darauf verſeſſen und ein Hamburger Dam- 
pfer nicht juſt zur Abfahrt bereit geweſen wäre. 
So kamen wir nach Hamburg; von ungefähr las 
ich den Namen jener Stadt, wo Onkel James 
leben ſollte. Filippo meinte, daß mein italieniſches 
Aeußere den Alten abſtoßen und mein ſchwarzer 
Bart — wir trugen Beide Vollbärte und ſahen 
uns zum Verwechſeln ähnlich, weshalb man uns 
jüberall für Zwillinge hielt — alſo daß der On⸗ 


Sandſtein empfiehlt in 
großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen 


Ed. Fadrich 


Silberwieſe, 
Wieſenſtraße 5, 


nahe der neuen Brücke 


a Kreuze liefere ich zu Fa⸗ 
brikpreiſen. 


hellberg. 
Weinhandlung, 


Stettin, maße Kr 5, 
billigſt und in . Beſchaffenheit direkt 
ezogene 2 
Moſel⸗, Rhein⸗ und 
Ungar⸗Weine, 
kleine Boldeaux⸗ und ſpaniſche 


eine große Auswahl von 
. Pflüg jr. 
\ Gaebel, Sr. Maj. des Kaiſers) 
Lübeck n eriage. 
N ic empfehle We geräumigen Weinſtuben im 
Weinprobe. 


BERGE 
Die Thonwaaren-Fahrik 
zu Burgkemnitz 


(mit Eisenbahn und Poststation im Kreise Bitter 
feld) empfiehlt ihre innen und aussen 
glasirten 


Thonrohre 


and Fagons in allen Dimensionen von höchste 
Widerstandsfähigkeit. 


Futterkrippen, Tröge etc. 
EN. 


Schaufenster-Rowleaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 
empfiehlt 
zu Fahrikpreisen 
Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


P ͤ KT 


Dr. Spranger sche Heilsalbe 


benimmt 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht jedes Ger 
pen ohne Erweichungsmittel und ohne zu ſchriel⸗ 
t ſchmerzlos auf. Heilt in 3 Zeit böfe 
K el, veraltete — — — ö 12205 u 
chũd den Brandwunden aufg Ahern gene 
te. Bei Huſten, Stickhuſten, Dip theritis, Bieten 
Kreuzſchmerzen, Gelenkrheumatismus tritt ſofori 
. ein. Zu haben in den bekannten Apother 
Hauptdepot: Berlin, Strauß⸗Apoth., Stralauer 
rue 47, & Schachtel 50 5. 
— LEEREN TEPEEEITE 


W Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 


Bar ren 5 
* Mehr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


VBaggermaſchine. 


Zum Kauf geſucht ſofort eine gebrauchte — 1 
maſchine von 6—7 2 „N Off. unter 
23026 an Aug. J. Wolff & Co., Annoncen- 
Bureau, Kopenhagen ., erbeten. 


Gummi⸗Wäſche, 


prima franzöftiche ge empfiehlt 
— Dtzd. 6. 20, St fragen 4,50, 
anchetten, 1⸗ u. Anif, Dod. Saar 11 A, 
— — für Knaben g Sb, Kinder 7,30, 
CThemiſetts Dtzd. 9 und 13 AM, 
per Kaffe 2 /. 
Alex. Enders, Leipzig, Markt. 


| 
| 
| 


——— — 


denkmäler 


in Granit, Marmor und 


Eiſerne Grabgitter und 


a f N 


—— 


ge: Tarapuiver S 
+ Adler- ragen, —— 


ofort Hitze und Schmerzen aller Wunden 


von allen Toilettenmitteln 


— 
2 


halten könne.“ 

James ſtrich gedankenvoll und mit einer Art 
Wehmuth das glattraſirte Kinn und ſeufzte leicht 
über jenes ſchwere Opfer, welches er dem un- 
dankbaren Geizhals gebracht. 

„Mein Vetter Filippo iſt ein merkwürdig prak- 
tiſches Genie, fuhr er fort, „was bei ſeiner 
Künſtlernatur immerhin merkwürdig genug er- 
ſcheint, obwohl die Italiener ſich vielfach durch 
große Geſchicklichkeit auszeichnen. Genug, er ſchnitt 
mir ſelber ganz kunſtgerecht meinen wirklich 
prächtigen Bart ab und ließ mir nur dieſen 
Schnurrbart.“ 

„Der Dir übrigens ganz famos ſteht,“ ſchal⸗ 
tete Charley Heideck lächelnd ein, „ich muß auf- 
richtig bekennen, daß mir ein ſolch' ſchwarzer Ur⸗ 
wald im Geſicht halt nimmer zuſagt.“ 

„Ja, ſo ein Rothbart macht ſich ſanftmüthiger, 
alter Junge, lachte James; „ich war ſehr ſtolz 
auf meinen ſchwarzen Urwald. In der Nacht vor 
unſerer Abreiſe hatte Filippo einen Schreckens⸗ 
traum; er ſieht ſeine ſelige Mutter, welche ihn 
ängſtlich zu ſich winkt, und dann plötzlich ſeinen 
Onkel, den er beerben wird, mitten in einem 


Grab- ee | 
„Berliner Zeitung“ 


mit drei Unterhaltungsblättern 
„Deutſches Heim“, „Gerichtslaube“, „Aus alter und neuer Zeit“. 


Abonnement bei jedem Poſtamt nur Mk. 4,50 pro Quartal. 


Die „Berliner Zeitung“ iſt ein freiſinniges Journal im großen Stil 
und wegen ihres reichhaltigen Feuilleton, ray wegen ikrer allgemein beliebten 
Unterhaltungsblätter auch eine Zeitung für 


Haus und 


Sins rien iſt rein. 
orien ift mild bitter. 
Anter-Ci orien iſt trocken. 


Anlier⸗Gichorien 


eichnung „Kaffee“ im en 1 
zu kaufen, das 


E 


Verdienst Medaille. 


p 
sonders zur Jagd -Salson 


6 
„Adler- Marke 
sowie die sonstigen Jagd- und Sc heihen- r ulve -F B in rg een Pre 
und groben Körnungen und das wegen seiner Gl ichh kei 


ec hützen bevo zzugte eye ‚npuive, 1 
PA) di 


In blombirten Packeten 8 1½, 


Bu Verf or 
aut, — ze. ift die „Orientaliſche Rioſenmilch“ 
erie in Stettin, Breiteſtraße 60, in Flacons à 2 


n A * n en 
kel nic dechalb gar leicht für einen Vagabonden e 


Die „Berliner Zeitung“ erſcheint täglich zwei Mal (wöchentlich 
zwölf Mal) und wird die Abendausgabe derart verſendet, daß ſolche überall 


in Deutſchland „am andern Morgen ausgegeben wird. 


Die Haupt⸗Expedition, Berlin SW. 


e ane 


735 \ bültier 


Reichenstein 
in Schlesien. 


Maitritzdorf — Follmersdorf — Heinrichswalde und Kriewald 

—6| Betrieb seit 1695 % 
hält sene anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und 7 
rönt, zu billigst. Preisen bei promptester Bedienung angelegentlichat empfohlen; 


extrabestes Jagdpulver 


Berlin N. 7 a regen Jägerstr. 4950 
Thee’s neuester Ernte. 


Als besonders beliebt empfehle ich: 
Souchong e Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 3,00 und 6,00. 
Moning Congo rund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00, 
Melang e (aus Souchong, Congo und Pecco) à Pfund Mk. 4, 00, &,0® undj®,00, 
Thee-Grus & Pfund Mk. 2, 00, 2, 40 und 3, 00. 


12, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 


ä in den meisten Städten Deutschlands. 
Das Herrlichſte der Welt 


des Teints und 
ae 


Nun glaubte er Reif und feſt an 
ein Unglück und beſchloß auf der Stelle heim- 
zukehren. All' mein Bitten war vergebens, er 
wollte auch nichts von meiner Begleitung hören, 
ſondern beſtand darauf, daß ich den Onkel Ja- 
mes beſuchen, in aller Ruhe Deutſchland erſt be⸗ 
reiſen und ſodann über Italien und Frankreich 
heimkehren ſolle Ich gab ihm eine Strecke das 
Geleite und ſchrieb auf einer Nebenſtation, wo 
ich mich von ihm verabſchiedete, um mit einem 
anderen Zuge nach dem Wohnort meines Onkels 
zu fahren, an meine Eltern einen Brief, welchen 
Filippo mit nach der nächſten Hauptſtation nahm, 
um ihn dort der Poft zu übergeben. Ich er- 
wähne dieſer Nebenſächlichkeit nur, weil ich mich 
dadurch meiner Pflicht, womdglich beute Abend 
wieder nach Haufe zu ſchreiben, recht lebhaft er- 
innere; auch wollte ich jedem Verdacht, als ob 
ich willens ſei, den Onkel aufzuſuchen, nament⸗ 
lich bei meinem guten Vater aus dem Wege 
gehen. Mit Anbruch der Dämmerung hatte ich 
jenes alterthümliche Neſt erreicht, ließ mein Ge⸗ 


päck auf dem Bahnhof und ſchritt geradewegs 
in die Stadt hinein, wo ich in eine Reſtauration 
ein Eſſen beſtellte und mir das Adreßbuch 


trat, 


4 


Familie. 


Anker ⸗Cichorien Hit bekömmlich. 
Anker-Cichorien iſt ergiebig. 
Anker⸗Cichorien iſt würzig. 


in de 


Bresisu 1881. Btaats-Madaine, 


insbe- 


111 


++ 


BEN. 


utter & Co. in Berlin (Depot bei Th. P 


zu 5 % auf einem großen Rittergule n Regterungs⸗ 
Offerten von Selbitbarieihern \ * mute R. 8. 
in der Expedition dieſes Blattes, # J, erbeten. “ 


e 
5 9 


Gerkſhire), 9 ausgezeichnetes 8 iſt 
Bahn Cöthen netto Kaſſe zu verkaufen. 


Anker Cichorſen 


Dommerich & Co. in VBuckiau⸗ Magdeburg. ende db 0 ce 


— en unterworfen, empfiehlt die Flaſche 
Kuren hin reiche 


r 


verſendet 


Ni: Preis- Räthsel 


Geſchäft ſuche ich zu Oſtern oder ſpäter einen Lehrling 
Haß ) mit guten Schulkenntniſſen. 
auſe. 


ſucht Stell. an einer Anſtalt oder als Hauslehrer mit 
wen. Gehalt. 


1 Tr. 5 


Matertalwaaren- und Deſtillationsgeſchäft 
einen Lehrling. 


Eine ſichere zweite . v. 30,000 M. 


egen die Falten des Alters, Sommerfprofien, 152, Bezirk Stettin iſt fofort zu cedlren. 


geben ließ. Ich fand 25 Namen Sante Loug⸗ 

field, notirte mir Straße und Hausnummer und 
begab mich ſchnurſtracks dorthin, weil ich im Falle 
des Mißlingens oder eines Irrthums den eine 
Stunde ſpäter abfahrenden Zug wieder benutzen 
wollte. Es war mir, als ich vor dem uralten, 
verfallenen Hauſe ſtand, worin der Onkel hauſt, 
doch etwas gruſelig zu Muthe, zumal das Abend 
dunkel die unheimliche Situation noch erhöhte. 
Dann aber lachte ich mich ſelber aus und klopfte, 
da die Hausthür verſchloſſen war, energiſch mit 
dem daran befindlichen Meſſinghammer um Ein⸗ 
laß. Plötzlich wurde eine Art Klappe in der Thür 
zurückgeſchoben, eine krächzende Stimme knurrte 
mich an, und ein Lichtſchimmer fiel durch die 
geöffnete Spalte auf mein Geſicht. „Wenn Ste 
Mr. James Longſield aus London, der Sohn des 
alten Waffenſchmieds aus der City ſind,“ ſprach 
ich ſo ruhig als möglich, „dann ſehen Sie in 
mir den Sohn Ihres Brudere Charley, der Jh⸗ 
nen herzliche Grüße ſendet.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht 
G. Zeehmeyer, 
Nürnberg. 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 H. 


Goldene Klelonen-Gerſte. 


Erſte Abſaat von E. G. Oaksho ix, Reading 


zum Preiſe von % 240 per 1000 kg excl. Sack ab 
ittergut Zehringen bei Cöthen (Anhalt) 
Ad. Strandes, Oberamtmann 


g eee DEN EEE 


"Max Borchardt's 
9 Möbel⸗, Spiegel⸗ 
u Polſterwaaren⸗ Magazin, 


3 16 — 18, Beutlerſtr. 16 - 18, 


parterre, erſte, zweite u. dritte Etage, 8 
empfiehlt Möbel in allen ee von 
— den einfachſten bis zu den eleg 
a bull öfter en zu nicht dageweſenen 

gen Preiſen . 


Max Borchardt, 
16—18, Bentlerſtraße 16—18. 


8 


2. 


Sicheres Mittel 
Pferde- Kolik 


(Krampf⸗, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Ver 


e Ta 


chend) 5 „ nehſt Gebran 
ung bei Franke Juſendung 
amd Deiterreih-Iingarn die 
ie eie * Bierſen. 
z. B.: — 


wi 


u 


Bez. Trier). Klein, Poſthalter. 
Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in ler be⸗ 
Hebigen Stückzahl. Das Vieh wird ich — 
krannt und werden ſchriftliche Certiſtkate beigeg 
Befte Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
N. Lausen, Adminiſtrator, 
Vommerbyc⸗Meierhof ver Gelting (Angeln) 


Stuttgart. 


Privat-Stadt-Post. 


Dieſelbe beabfichtigt an allen größeren Plätzen 
Agenturen (Filialen) zu errichten, nicht nur für 
den lokalen Packet⸗ und Briefpoſt⸗ Verkehr, 


ſondern auch für den Verlehr von Stadt zu 
Stadt unter Berutzung der Staatspoſt in Ver⸗ 
3 bindung mit einer Zeitungs⸗ und Inſeraten⸗ 
Agentur, und erbittet ſich Offerten wegen Ueber⸗ 
nahme einer Filiale und Betheiligung an 
dieſem gewinnverſprechenden Unternehmen. 
Proſpekte werden el 2 geſandt. 


jeglicher Art 
empfiehlt u. 
E. Kröning, Magdeburg. 
BR gegen a gratis. 


der „Deutsehen Zeitung‘ 
in Münehen. 
Näheres nächste Sonntags- Nummer. ag 
Für mein Manufaltur⸗, Kurz⸗ und Mat erialwaaren⸗ 
Freie Station im 
Sonn⸗ und Feſttage geſchloſſen. 
leider Schüler, 
. Ziebingen. 
Ein pr. fac. doc. gepr. Lehrer (alte u. n. Spr ic) 


Adreſſen unter Dr. . Breslau, 
Thür. 


Zum 1. 


Matthiasſtraße 7, 
April ſuche ich für mein 


Carl Nietardt, 


Polzin, 


8 


4 3 | 


